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D Die Entschädigung unschuldigVerurteilter
wird immer gefordert und verschiedene Staaten
Deutschlands haben auch bereits in ihren Etats
Summen für diesen Zweck ausgeworfen . Ein
besonders eklatanter Fall , der sich vor kurzem in
Niederösterreich abspielte, hat der österreichischen
Regierung Veranlassung gegeben , dem Reichsrate
einen entsprechenden Gesetzmtwurf vorzulegen.
Derselbe regelt die Entschädigungspflicht des
Staates für schuldlos verbüßte Strafhaft.

Allem Anscheine nach wird die Vorlage
(wenn auch mit Aenderungen) zum Gesetz erhoben
werden, womit Oesterreich in die Reihe derjenigen
Staaten einträte , welche dieser Forderung der
Gerechtigkeit und Billigkeit Nachkommen. Das
Vorgehen Oesterreichs läßt aber auch im Deut¬
schen Reiche den Wunsch nach einer einheitlichen
Regelung der Frage von neuem laut werden
und es würde allgemein mit Genugthuung be¬
grüßt werden, wenn die verbündeten Regierungen
in der kommenden Session dem Reichstage einen
entsprechenden Entwurf vorlegten. Es giebt
unter den - Tagcsfragen wenige , worin die poli¬
tischen Parteien so einig sind, wie in der Not¬
wendigkeit , dem , der durch eine unglückliche Ver¬
kettung der Umstände schuldlos verurteilt worden
ist und seine Strafe teilweise oder ganz verbüßt
hat , einen Entschädigungsanspruch gegen den
Staat einzuränmcn. Wiederholt hat sich der
Reichstag zu gunsten derselben ausgesprochen und
es dürfte wenige Rechtsreformen geben, deren
Durchführung und Verwirklichung von der ge¬
samten Nation mit solchem Beifalle begrüßt
werden würden wie diese. Muß nicht derjenige,
welcher schuldlos Strafe erlitten hat, zu einem
erbitterten Feinde des Staates und der Gesell¬
schaft werden, wenn der Staat seine Verpflichtung,
ihn wenigstens einigermaßen für die materiellen
Nachteile zu entschädigen — für die moralischen
giebt es überhaupt keine Entschädigung —, ver¬
neint?

Die Vereinbarung eines Gesetzes ist bisher
hauptsächlich daran gescheitert, daß der Bundes¬
rat die Bewilligung einer Entschädigung nur
im Gnadenwege zugeben wollte, während der
Reichstag mit Recht darauf bestand , daß die¬
selbe als Rechtspflicht des Staates anerkannt
würde und der Anspruch auf sie im Wege des
ordentlichenVerfahrens vor den Gerichten geltend
gemacht werden könne. Eine geringere, gewisser¬
maßen technische Schwierigkeit bietet der Umstand,
daß das Strafgesetz ein Reichsgesetz ist, wäh¬
rend die deutschen Gerichte nicht im Namen des
Reiches, sondern im Namen der betreffenden
Landeshoheit Recht sprechen. Im weitern würde
hiernach auch der Einzelstaat zur Schadloshal-
tung verpflichtet sein. Die Streitfrage , ob Reich,
ob Staat , darf aber keineswegs dahin entschie¬
den werden : Keiner von beiden ! Und es wäre
höchst bedauerlich , wenn diese und die vorerwähnte
formelle Streitfrage auch fernerhin das Zustande¬
kommen eines entsprechenden Gesetzes verhindern
sollten.

Es ist vielleicht nicht unmöglich, eine Lösung
zu finden , welche zwischen beiden Anschauungen
vermittelt . Daran wird allerdings unter allen
Umständen festzuhalten sein, daß die Rechtspflicht

des Staates zur Leistung einer Entschädigung
anerkannt werde ; zwingt der Staat den einzelnen,
sich dem Spruch seiner Organe zu unterwerfen,
so muß er denselben auch für die Nachteile schad¬
los halten , die er durch den Irrtum dieser
Organe erlitten hat. Dies hat auch, woran die
„Köln. Ztg . " bei Erörterung dieser Frage erinnert,
ein so durchaus konservativ gesinnter Mann wie
der verstorbeneGeneralstaatsanwaltv. Schwarze,
der langjährige kriminalistische Berater des deut¬
schen Reichstages, anerkannt , und gerade vom
Standpunkte staatserhaltender Politik kann die
Notwendigkeit einer solchen Regelung am wenig¬
sten bestritten werden . Die Höhe der zu leistenden
Entschädigung und Umstände, welche eine solche
Entschädigung ausschließen (z. B. Verurteilung
infolge fälschlicher Selbstbeztchtigung u. dergl. ),
können kaumzum Gegenstandernstlicher Meinungs-
verschiedenheiten werden, an denen eine solche
Vorlage scheitern würde.

Laadesuachrichtev.
* Stuttgart, 25. Okt. Von dem hoch¬

seligen König Karl wird ein schöner Ausspruch
bekannt. Als bei einer Tafel in Friedrichshafen
einst von einem großen Mann die Rede war
und ein Gast auf einige Fehler desselben hinwies,
bemerkte der König : „Auch die Sonne hat
Flecken." Als König Karl letztmals Fried¬
richshafen verließ, nahm er dort mit Thränen
im Auge Abschied : „Ich werde wohl nicht wieder
kommen " dabei ausrufend.

* Stuttgart, 26. Okt. Aus Anlaß des
Regierungsantrittes Sr . Majestät des Königs
Wilhelm II . erläßt Se. Majestät auch einen
Gnadenakt für das Militär . Derselbe lautet:
l . Solchen, welche infolge militärgerichtlicher
Verurteilung im Festungsgefängnis oder in einer
bürgerlichen Strafanstalt zur Zeit eine Strafe
verbüßen, der Rest der letzteren entweder ganz
oder zum Teil da nachgelassen wird , wo nach
den näheren Umständen des Falls, der bis daher
schon erstandenen Strafzeit, sowie nach der bis¬
herigen Führung in der Strafanstalt ein Akt
der Gnade angezeigt ist und will Ich hierüber
Ihren Anträgen entgegensehen ; 2. gegen Unter¬
offiziere ohne Portepee und Gemeine, welche sich
lediglich der ersten , nicht im Komplott verübten
Fahnenflucht im Frieden bis zum heutigen Tage
schuldig gemacht haben und entweder a) schon
zurückgekehrt, aber noch nicht rechtskräftig ver¬
urteilt sind oder 5) binnen 6 Monaten von heute
an gerechnet in Deutschland bei einem Truppen¬
teil, einer Militär - oder Civilbehörde sich melden
— das militärgerichtliche Verfahren wegen Fah¬
nenflucht hiermit niedergeschlagen sein soll, bet
Unteroffizieren jedoch mit Ausnahme der Ver¬
urteilung zur Strafe der Degradation . Ist der
Zurückgekehrte neben der Fahnenflucht noch eines
anderen Vergehens oder Verbrechens verdächtig,
so hat das militärgerichtliche Verfahren seinen
Verlauf zu nehmen und sehe Ich dem mit Ihrem
Bericht begleiteten Gutachten des Militär - Re¬
visions- Gerichts entgegen, ob und inwieweit mit
Rücksicht auf die durch die Fahnenflucht ver¬
wirkte Strafe ein Gnadenerlaß angezeigt ist;
3. denjenigen im aktiven Dienst oder Beurlaubten¬
stand befindlichen Mannschaften, welche eine le¬
diglich wegen Fahnenflucht der in vorstehender
Ziffer 2 bezeichneten Art erkannte Freiheitsstrafe
schon verbüßt , aber dermalen noch unter der
Wirkung der gesetzlich damit verbundenen mili¬
tärischen Ehrenstrafe stehen, diese letztere schon
im Wege der Gnade erlassen wird, wenn sie
sich einer solchen durch ihre Führung seit der

stattgehabten Verurteilung würdig gemacht haben,
worüber ich in jedem einzelnen Fall Ihren An¬
trägen gleichfalls entgegensehe.

* Ueber den hauptsächlichen Inhalt der am
12. d. M. eröffnten letztwilligen Verfügungen
Seiner Majestät des Höchstseligen Königs Karl
ist der „Staats - Anz ." in der Lage, Folgendes
mitzuteilen : Universal- Erbin ist Ihre Majestät
die Königin Witwe ; Seine Majestät der re¬
gierende König erhält zunächst im Wesentlichen
das zum Privatvermögen des verewigten Königs
gehörige Mobiliar ; das Adjutanturgebäude
kommt zum Krongut , die beiden Anwesen Schloß¬
platz Nr . 1 und Königsstraße Nr. 9 zum Hof¬
kammergut. An sofort zahlbaren Legaten sind
bestimmt : 440,000 Mk. der Zentralleitung des
Wohlthätigkeitsvereins zur Verteilung an wohl¬
tätige Anstalten beziehungsweise zur Verwen¬
dung für wohlthätige Zwecke, 100,000 Mk. für
besonders bedürftige Arme in Stadt und Land,
100,000 Mk. für die Karl- Olga-Stiftung . In
einem späteren Zeitpunkt werden sodann weitere
namhafte Legate zu Gunsten des Hofkammer¬
guts fällig und der hienach noch verbleibende
Rest des zunächst Ihrer Majestät der Königin
Witwe als Universal- Erbin zugekommenen Ver¬
mögens wird dann Seiner Majestät dem re¬
gierenden König zufallen. Einige weitere Le¬
gate sind in besonderen , von Seiner Majestät
Höchstselbst verfaßten Codicillcn enthalten.

* Die Lauffen- Frankfurter elektrische Kraft¬
übertragung beginnt mehr und mehr ihre Wir¬
kungen zu äußern . So hat L. Franz in Mar¬
burg (Oesterreich ) mehrere Wasserkräfte, welche
mit einem Gefälle von 60 Meter in dem 28
Kilometer entfernten St . Lorenzen Vorhände«
sind , angekauft, um die auf 600 Pferdestärken
berechnete Kraft nach der genannten Stadt zu
leiten. Hoffentlich findet das Beispiel bald
zahlreiche Nachahmer.

* (Verschiedenes .) In nicht geringen
Schrecken wurde die Familie des KaufmannsZ.
in Künzelsau versetzt, indem ein weiblicher
Dienstbote die Nachricht brachte, unter der Bett¬
lade in ihrem Zimmer hätte sich eine Frauens¬
person versteckt. Dieselbe hatte aus einem Koffer
bereits 66 Mk. gestohlen und sich für den Augen¬
blick an den bezeichneten Ort geflüchtet . Die
Diebin war erst eine Stunde zuvor aus dem
Gefängnis entlassen worden, in welches sie nun
wieder abgeführr wurde. — In Ober - Eß¬
lingen machte sich ein junger Mann mit
einem hinter dem Hause angeketteten Hunde zu
schaffen ; plötzlich fuhr der Hund auf , kam dem
Manne ins Gesicht und biß ihm eine Wange
durch . — In der Papierfabrik z. Bruderhaus
in Dettingen ereignete sich ein bedauerlicher
Unglücksfall, indem ein mit Dampf gefüllter
Cylinder zerplatzte , wodurch 3 Männerdermaßen
verbrüht wurden, daß der eine bereits gestorben
ist, während die beiden andern schwer verletzt
das Bett hüten müssen . — In Riedenberg
fiel ein 2jähr. Kind in einen mit Wasser an¬
gefüllten Teich und ertrank. — Die frühere
Pächterin des Badhotels in Wildbad, Frau
Wetzel , ist gestorben . — In Rottenburg ist das
Anwesen des Ochsenwirts Buß abgebrannt . —
Nach der Aufstellung des Regierungsrats Höll-
dampf beträgt das Stadtpflegedefizit der Stadt
Tuttlingen 62186 Mk. 9lPfg . Die dem
einzelnen Beamten zur Last fallenden Ver¬
fehlungen werden in erster Linie dem Stadt¬
schultheißen und Oberamtmann zur Last gelegt.
Der Regierungsvorschlag ging dahin, es solle von
den beschuldigten Beamten ein Ersaß von 25 Prozen -



ten des entstandenenSchadenHerhobenwerden. Der
Gemeinderat beschloß, die Forderung an diebe¬
treffendenBeamten auf 20 Prozent herabzusetzcn.

* Würzburg , 23. Okt. Militärbezirksgericht . Ein
wegen seiner Grausamkeit Aufmerksamkeit erregender Fall,
wie er gottlob in Bayern nur selten vorkommt , beschäftigte
heute die Militärgeschworenen. Auf der Anklagebank er¬
schien der Sergeant der 5. Eskadron des 1 . bayr . Cheveaur-
leger-Regiements Peter Gutgesell, 28 Jahre alt , lediger
Korbmacher von Schnaid bei Lichtenfels . Am 28. Januar
d. I . will der Angeklagte bemerkt haben , daß der Gemeine
Georg Anton Helbig in den Ohren und am Halse schmutzig
sei . Daraufhin äußerte nun Gutgesell „der ist dreckig,
der muß gewaschen werden" . Er kommandierte nun zwei
Rekruten, Rüdt und Breitenstein, den Helbig mit Stroh¬
ballen und kaltem Brunnenwasser ordentlich zu waschen.
Damals herrschte im Freien eine Kälte von 2 Grad , im
Stalle hatte es 9 bis 10 Grad Wärme . Im Stalle No . 1
der ö. Eskadron wurden nunmehr die Waschungen vor¬
genommen. Helbig mußte selbst einen Eimer kalten Was¬
sers holen und sich dann bis auf den Unterleib entblößen.
Da die zwei mit der Prozedur beauftragten Rekruten zu
kleine Strohwische brachten, rief Gutgesell „ schafft ordent¬
liche herbei" . Während der Waschung nun , die 5 bis 6
Minuten dauerte , weinte und jammerte Helbig und zit¬
terte am ganzen Körper. Er rief : „ O heilige Zeit !"
worauf Gutgesell entgegnete: „Ich geb Dir schon eine
heilige Zeit, Du H . . . . knochen. Zum Schluß mußte
der Stallwächter einen starken Guß eiskalten Wassers auf
den Rücken des Helbig schütten . Run wurde der arme
Bursche mit seinem eigenen Hemd abgetrocknet und mußte
das nasse Hemd sogar anziehen. Später erst durfte er
frische Wäsche nehmen. Helbig verlor infolge dieser un¬
menschlichen Behandlungsweise die Sprache und ist heute
noch stumm. Alle heute in der Verhandlung an ihn ge¬
richteten Fragen beantwortete er schriftlich , was bei dem
zahlreich anwesenden Publikum einen tiefen Eindruck machte.
Am 3 . Februar erfolgte seine Ausnahme ins Lazaret, da
er außerdem über heftige Brustschmerzen klagte. Obwohl
Helbig nach 23 Tagen wieder entlassen werden konnte,
ist der Aermste noch nicht gesund . Der Angeklagte ist
im Zivil - wie Militärleben , insbesondere wegen unkame¬
radschaftlichen Benehmens vorbestraft ; Helbig dagegen ist
gut beleumundet. Er gilt zwar als ängstlicher, stottern¬
der Soldat , doch lautet sein Rationale „ willig , fleißig . "
Bei seinem Eintritt war er nach Aussage des Wachtmeisters
vollkommen gesund. Die Zeugen bekunden im wesentlichen
die angedeuteten Mißhandlungen , Gutgesell gibt an , er
habe den Helbig nicht an der Gesundheit schädigen wollen.
Sergeant Gutgesell wurde zu 6 Monaten Gefängnis und
zur Degradation verurteilt . Der Sachverständige, General¬
arzt Dr . Port , gab eidlich an , Helbig leide an hysterischer
Stummheit ; er habe die bestimmte Ueberzeugung, daß die
Mißhandlung die alleinige Ursache des Leidens sei . Wenn
Helbig die Mißhandlung nicht erlitten hätte , wäre er im
Besitze des Sprachvermögens-

* Aus Sachsen, 25 . Okt. In der Ecke
des deutschen Reiches , wo Sachsen, Bayern und
Böhmenaneinander grenzen , hat der Viehschmuggel
eine solche Ausdehnung angenommen, daß die
Grenzbevölkerung aufs höchste erregt ist und die
Verstärkung der Grenzwachen durch Militär für
unerläßlich ansteht. Nachdem in der letzten Zeit
15 starke Ochsen , meist zur Nachtzeit , den aus
Böhmen kommenden Naschern von sächsischen
Grenzbeamten abgenommen waren , sind die
Pascher neuerdings in bewaffneten Banden auf¬
getreten und es ist dort zu förmlichen Gefechten
gekommen, bei denen vielfach Schüsse gewechselt
wurden. Die Schmuggler fliehen nicht mehr
wie bisher, sondern vertrauen auf ihre Revolver
und haben in einzelnen Fällen, wo sie in großer
Ueberzahl einzelnen Beamten gegenüberstanden.

ihre Rinderheerden auch wirklich an die Orte
ihrer Bestimmung zu bringen vermocht . Die
Grenzaufseher fühlen sich zur Nachtzeit auf Schritt
und Tritt beobachtet und bet nächtlichen Dienst¬
gängen ihres Lebens nicht mehr sicher.

* Leipzig, 24. Okt. Neun Druckereien
bewilligten nach der „Frkfr. Ztg. " die Forde¬
rungen der Gehilfen. In 67 Druckereien kün¬
digten 900 Setzer, 300 Drucker , 440 Arbeite¬
rinnen. Nicht gekündigt haben 307 Setzer, 108
Drucker , 281 Arbeiterinnen.

* JnKneisting hat ein 10 jähriger Bube
ein IVr Jahre altes Kind getötet aus Rache
dafür , daß der Bube von dem 8jährigen Bruder
des Kindes geschlagen worden war.

* Berlin, 24. Okt. Im nächsten Frühjahr
wird die längste bis jetzt gezogene Telephonlinie
von Berlin nach Danzig über Königsberg eröff¬
net. Die Leitung hat eine Lange von 589 Km.

* Berlin, 27 . Okt. Der „ R . A." meldet
von der erfolgreichen Expedition Gravenreuths
im Kamerungebiete gegen die aufständischen Abo-
stämme . Die Hauptorte Mang und Bonak-
wase wurden nach heftigem Kampfe gestürmt
und zerstört. Von den Expeditionstruppen wurden
7 Matrosen verwundet, drei Schwarze sind tot,
14 verwundet. Die Verluste der Abostämme
sind sehr groß.

* In Bezug auf die Zulassung der Notwehr
hat das Reichsgericht kürzlich eine sehr humane
Entscheidunggefällt. Danach ist der Angegriffene
nicht gehalten, das Vorgehen des Gegners ab-
zuwancn , sondern er befindet sich auch dann in
Notwehr, wenn er durch einen Angriff bedroht
zu sein glaubt , und diesem durch Unschädlich¬
machung seines Feindes zuvorkommt. Das
Reichsgericht hat somit den Begriff „Notwehr"
so weit als mölich aufgefaßt.

* In der Nacht vom Samstag aus Sonntag
wurde in Berlin ein Frauenzimmer Namens
Hedwig Ritsche in ihrer Kellerwohnung von
einem Manne durch Messerstiche in den Hals
ermordet. Der Leib ist der Länge nach auf¬
geschlitzt.

* Einbeck. Ein psychologisch merkwürdiger
leider tragischer Vorfall macht viel von sich
reden. Im Dorfe Sülbeck hatte der sechzehn¬
jährige Sohn einer Bauersfrau in letzter
Woche so sehr seine Freude an einem Kälbchen,
das eine Kuh geworfen, daß er bat , dieses auf-
ziehen zu dürfen. Die Mutter verkaufte aber
das Tier, während der Sohn abwesend war,
zum Schlachten. Deshalb war letzterer , als er
heimkehrte , so erregt, daß er auf den Boden
stieg und sich erhängte. Die Mutter fand ihn
bereits leblos, bemühte sicy aber mit ihrer
Tochter um ihn durch Wiederbelebungsversuche
zu retten. Diese waren allerdings von Erfolg;
indessen blieb der Unglückliche geistig umnachtet
und mußte nun in ein Irrenhaus ausge¬
nommen werden.

* Straßburg. Durch die Aushebung des
Paßzwanges hat sich besonders oer Marktverkehr
in den Grenzorten, wo sich jetzt wieder zahlreiche

französische Käufer und Verkäufer einfinden , ge¬
hoben . Weniger erfreulich ist es, daß jetzt wie¬
der maffenhaft französische Geschäftsreisende das
Land überschwemmen Es dürften damit manche
Geschäftsverbindungen, die man in den letzten
Jahren mit rechtsrheinischen Firmen notgedrungen
angeknüpft hat , gefährdet sein.

* Hamburg. Ueber einen Fall von ärzt¬
licher Hilfeleistung auf See wird berichtet:
Der Dampfer der Hamburg - Amerikanischen
Paketfahrt- Gesellschaft „ Rugia" wurde auf fei¬
ner letzten Reise nach New-Iork am 16. Sept.
von einem englischen Dampfer auf dem Atlan¬
tischen Ozean angerusen und um Zusendung
eines Arztes ersucht. Die „ Rugia" entsandte
sofort ein Boot mit dem Schiffsarzt , einem
Offizier und drei Matrosen . An Bord des
englischen Schiffes hatte sich ein Matrose erheb¬
lich an der rechten Hand verletzt , welche amputiert
werden mußte. Mit einem Verlust von drei
Stunden konnten beide Schiffe d' e Fahrt wieder
fortsetzen . Der englische Kapitän dankte durch
Flaggensignale dem Kapitän der „ Rugia" für
die geleistete Hilfe.

Ausländisches.
* Graz, 26. Okt. Bei seiner heute er¬

folgten Verabschiedung von dm Offizieren sagte
Herzog Wilhelm von Württemberg : Er habe
die Absicht gehabt, im nächsten Jahre, so er
mit Einrechnung der Kriegsjahre 50 zurückge¬
legt haben würde, den Kaiser um Enthebung
von der aktiven Dienstleistung zu bitten. Die
Verhältnisse in seinem königlichen Hause brachten
jedoch den Entschluß früher zur Ausführung.
Trotzdem er sich wohl bewußt sei , daß er nach
menschlicher Voraussicht schwerlich Württembergs
Thron jemals besteigen werde , müßte er doch
dem Rufe des Landes und seines königlichen
Herrn folgen, um so mehr, als er es für un¬
militärisch halte , hier zu dienen und sich mit
der Politik eines anderen Landes zu beschäf¬
tigen. Der Kaiser habe sich seine Verwendung
für den Krtgsfall Vorbehalten, wenn ihm bis
dahin sem.e körperlichen Kräfte dies noch ge¬
statten sollten.

* Wien, 27. Okt. Herzog Albrecht von
Württemberg ist zur Anzeige der Thronbesteigung
des Königs Wilhelm heute früh hier eingetroffen.

* In Wien hat der Börsianer Zacharias
Ellbogen , welcher in der letzten Zeit große Börsen¬
verluste erlitten hatte , in der Nacht von Sonn¬
tag auf Montag seine einzige neunjährige Toch¬
ter vergiftet und sich sodann selbst erhängt.
Beide sind tot.

" Aus Bern, 25 . Ott . , mcidst man der
„Fr. Z ' g." : Das Dorf Meiringen im Berner
Oberland (2809 Einwohner zählend) ist zum
größten Teil rüedergwramit . Das Post - und
Telegrafmgeväude sino müverbrauut , der Bahn¬
hof steht in Flammen . Bei dem Ausbruche
des Brandes ging starker Föhn.

* Bern, 26 . Okr . Die durch die Feuers¬
brunst in Meiringen verursachre Katastrophe ist

Irvtümer (Nachdruck verböte ».)
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(Schluß . )

„Ich gebe zu"
, fuhr Frau Möller fort, „daß es von Olga sehr un¬

recht war, dir zu verschweigen, wen sie gleich zu Anfang in jenem Herrn
Marfeld ahnte, aber sie ist zu entschuldigen , und überdies hast du ihr
Unrecht mit deiner gröblichen Beleidigung reichlich ausgewogen ."

„ Undjener Abend , an welchemSormarmmit ihr einebedeutungs¬
volle Unterredung gehabt zu haben schien ? "

„Da erfuhr sie allerdings die Bestätigung ihrer Vermutung . Aber
er wußte sie durch eine dramatische Erzählung , in der er gleichsam ihr
die Schuld an seinem Verbrechen beimaß, zum Mitleid zu bewegen.
Sie konnte dir in deiner amtlichen Stellung den Unglücklichen nicht preis¬
geben und schwieg, weil sie nicht das Herz hatte, den Menschen, den sie
obschon ohne Absicht, ins Verderben gestürzt zu haben glaubte, vollends
elend zu machen ."

Und nun erzählte Frau Möller sehr eifrig, was sie von Olga als
Aufklärung erhalten hatte.

Theodor hörte ihr schweigend zu. Auch als sie bereits geendigt
hatte , sprach er kein Wort.

„Es ist wahr", begann die resolute alte Dame wieder , „ es ist wahr,
Olga hat hier arg gefehlt, daß sie ihrem Gatten , dein sie rückhaltslose
Offenheit und Vertrauen schuldig ist, nicht alles gestand , und ihm die
Entscheidung, was zu thun sei, überließ. Du aber hast gefehlt, daß du
einen so schweren Verdacht gegen dein Weib im Herzen trägen konntest.
Solche verhängnisvolle Jrrtümer sind eben das Resultat eurer eigen¬
sinnigen Starrheit, die ihr dann meistens — Konsequenz nennt. Geh'
mir damit ! "

„Aber Mutter — konnte ich denn das alles ahnen ?"
„ O ja, wenn du dir deinen Sinn nur ein wenig klar gehalten

hättest. Aber da warfst du das ganze Vertrauen , das du bisher in
den Charakter deines Weibes gesetzt hast, hin für ein nichtiges Argument.
Als die Schuld Sormarms ohne das Hinzuthun Olgas aufgeklärt war,
war auch für eure Spannung der Zeitpunkt der Klärung gekommen.
Du hättest ihn nur benutzen sollen , hättest deiner Frau in offener , liebe¬
voller Weise entgegenkommen müssen , und sie hätte an deiner Brust alle
Schatten verscheucht, die euer Glück zu trüben drohten. Jetzt aber hast
du sie so tief beleidigt, wie man nur ein reines , edles Weib beleidigen
kann. Aber statt dieses einzugestehen , beharrst du auf deinem Groll und
machst dich , dein Kind — und sie, dein Weib, unglücklich ! "

Er sprang ans und faßte sie an den Händen.
„ Was sagst du da, Mutter ? Unglücklich, sie auch ? Ja , sagte sie

dir denn das alles ?"
„ Braucht man das zu sagen ? " Hast du es nicht selbst in ihrem

Gesicht gelesen ?"
Er sprang auf, von heftiger Erregung ergriffen, und eilte, ohne

ein Wvrt zu sagen , nach dem Zimmer seiner Frau.
Olga war noch mit Reisevorbereitungen beschäftigt. Bei diesem

Anblick fühlte Theodor einen brennenden Stich im Herzen. Er sah
einige Sekunden lang unverwandt auf sie, ehe er ein Wort hervorbrachte.

„ Olga"
, sagte er endlich , einige Schritte auf sie zugehend , die ihm

nicht in das Gesicht zu sehen vermochte , „Olga, ich habe einen Verdacht
gegen dich ausgesprochen, der mir nicht von Herzen kam, und den ich
daher herzlich bedaure — "

Die Brust schwoll ihm mit einem Male, daß er nichts mehr Her¬
vorbringen konnte . Eine bange, lautlose Pause entstand. Er legte
die Hand über die Augen und stützte sich schwer auf den Stuhl.



sehr bedeutend . Von Meiringen selbst blieben
nur wenige Häuser ; auch zwei kleinere Ort¬
schaften sind in Mitleidenschaft gezogen worden.
Die Zahl, der durch Feuer betroffenen Personen
wird auf 1520 geschätzt.

* Paris, 20. Oft. Rochefort will eine
neue Partei bilden unter dem Namen „ Intran¬
sigente sozialistische Liga." Dieselbe soll „mit
allen Mitteln die Verräter des Finanzjuden-
tums, den Klerikalismus und den abscheulichen
Parlamentarismus bekämpfen , welcher unter dem
Scheine einer Demokratie und einer Republik
dem Volk Dreine statt Brot bietet und alle
Vorteile in dm Sack einiger Bevorzugten steckt,
während dad Volk durch Hungergesetze und Ge¬
wehrschüsse darniedcrgehalten wird . "

Ter Erzbischof von Atx hat an denfranzö¬
sischen Justizm '.nister Fallieres ein neues
Schreiben gerichtet , in welchem er erklärt, er
habe von seinem ersten Schreiben kein Wort zu¬
rückzunehmen . Es enthalte keine Beleidigung
der Regierung, sondern bloß die Zurückweisung
der unbefugten Einmischung des Ministers in
kirchliche Angelegenheiten. Die Regierung lasse
in ihren Zeitungen alle Freiheit der Kirche be¬
schimpfen und habe daher aus die Achtung oder
Höflichkeit der Kirchentürsten keinen Anspruch.
Bezüglich der Pilgerfahrten erklärt der Erz¬
bischof, er werde in ihrer Organisierung nur
das katholische Interesse , niemals aber eine
Weisung der Regierung beachten.

* Brüssel, 27 . Oktbr . Aus Paris wird
gemeldet: Bet der gestrigen Zugsentgleisung auf
der Bahnstrecke Lyon- Grenoble wurden bis 11
Uhr abends 15 Tote und 49 Verwundete aus den
Trümmern herausgeschafft. Die Entgleisung
erfolgte, als 1500 Meter vor Moirans beim
Bahnhvs die erste Maschine bremste , während
die zweite Maschine mit Volldampf weiterfuhr,
worauf sie d ' e erste Maschine fortschleuderteund
selbst über eine Mauer hinabstürzte. Die übrigen
acht Waggons des Zugs liefen ineinander.

* London, 26 . Oft. Parnells Grab auf
dem Glasnevm Friedhofe wird noch täglich von
Dubliner Damen frisch geschmückt . Auch die
Denkmalsfrage tritt schon in den Vordergrund.
Man will dem großen politischen Führer einen
riesigen Granitblock aus dem Devils Glen nach
der Art der Denkmäler der alten irischen Häupt¬
linge aus seine letzte Ruhestätte wälzen. Eine
Biografie ist gleichfalls in Vorbereitung . In¬
dessen richten die Verwandten Parnells einer
nach dem anderen Schreiben an dis Presse, aus
denen die Bitterkeit ihrer Empfindungen gegen
die Antiparnelliten und gegen die engl . Liberalen
sprecht. Im glichen Tone wie Fräulein
Anna Paroell schre -bt Parnells Schwester,
Frau Dickulsou in einem Briese : „ Es giebt
im Himmel einen Gott der Liebe , der Gerech¬
tigkeit, der Gnade für jene Pharisäer und Heuch¬
ler , die aus Haß , Bosheit , Undank und Lieb¬
losigkeit den größten Mann Irlands in ein vor¬
zeitiges Grab gestürzt haben. Wenn die Stunde
kommt , so werden sie vergeblich um Gnade flehen.

welche sie jenem verweigerten. Die Rache sei
dem Herrn befohlen . " Diese Schreiben erhalten
ihre Bedeutung dadurch , daß sie als politisches
Material zu wirken bestimmt sind. Ihren Zweck
haben sie schon teilweise erreicht, indem die Er¬
bitterung zwischen den beiden irischen Parteien
täglich größer wird.

* London, 27 . Oft. Der Timeskorrespon-
dent in Rom erklärt , der Besuch Giers' in
Monza habe zu einer freundlicheren Haltung
Rußlands gegenüber Italien geführt, welches
dagegen größere Zurückhaltung in der bul¬
garischen Frage zugesagt habe.

- Aus London wird gemeldet : Die Ueber-
schwemmungen nehmen zu ; die Themse ist im
Steigen begriffen . Die Bahnlinien sind über¬
schwemmt , der Verkehr vielfach unterbrochen.

* L : moux, 26. Oft. Infolge von Ueber-
schwemmungen im Departement Rüde sind mehrere
Gebäude eingestürzt , viele Brücken weggerissen.
Es gab 20 Toee und 9 Vermißte.

* Aus Madras, 22 . Oft. wird dem
Standard gemeldet : EinesSzene spielte sich ge¬
stern hier ab, aus der deutlich hervorgeht, wie
wenig der Geist der Zivilisation noch bei dem
indischen Volk Eingang gefunden hat . Um die
Göttin zu versöhnen , deren Groll der Hindu-
Aberglaube die Dürre zuschreibt , nahmen die
Eingeborenen zu dem barbarischen „ Haken¬
schwingen " ihre Zuflucht. Eiserne Haken wurden
durch den Rücken eines Mannes getrieben , der
sich zu dem Opfer des abscheulichen Gebrauchs
hergab, ein Strick an ihnen befestigt und der
bedauernswerte Fanatiker hoch in die Lust gezogen,
wo er länger als eine Stunde „ schwingen " mußte,
ehe dem Zorn der beleidigten Götter Genüge
geschehen war.

* Petersburg, 26 . Oft . Ein Ukas des
Zaren verbietet den Gebrauch der deutschen
Sprache in den Geburts- , Heirats- und Tolen-
matrikeln der baltischen Provinzen.* Petersburg, 27. Oft. Der StaatsraL
beschloß alle lutherischen Geistlichen in den bal¬
tischen Provinzen einer Prüfung in der russischen
Sprache zu unterziehen, damit vom Mai 1892
ab in allen protestantischen Kirchen Rußlands
nur russisch gepredigt werde.

* Dem Lemberger „Przeglond " wird aus
Kiew berichtet , daß bet den jüngsten Exzessen
in zahlreichen Ortschaften des Gouvernements
Tschernigow dreißig Juden erschlagen worden
seien und gegen 500 Juden mehr oder weniger
erhebliche Wunden davongetragen haben. Unter
dem Volk sei das Gerücht verbreitet worden,
daß die Juden heimlicherweise große Getreide¬
mengen angckaust hätten , um eine Preissteige¬
rung herbeizuführen.

Handel und Verkehr.
* St uttgart, 26. Oft. (Landesprodukten-

Börse.) Der Verkehr am Weltmärkte inBroi-
srüchlen war in abgelaufener Woche unbedeutend
und ohne Breisänderung; Rußland und Amerika
bringen große Mengen Weizen zur Verschiffung.

Infolge der Gerüchte eines russischen Haberaus¬
fuhrverbots ist dieser Artikel überall etwas ge¬
stiegen . Dit süddeutschen Märkte sind gut be¬
fahren , Preis ohne wesentliche Aenderung . Die
Börse ist gut besucht. Umsatz ziemlich belang¬
reich. Wir notieren per 100 Kilogr. incl. Sack
bei Wagenladung : Suppengries : Mk. 40, Mehl
Nr . 0 : Mk. 39.50 bis 40.50, Nr. 1 : Mk.
37.50 bis 38.50, Nr. 2 : 35.50 bis 36 .50, Nr. 3:
Mk. 33.50 bis 34 .50, Nr. 4 : Mk. 30 bis 30.50.
Kleie mit Sack Mk. 10.80 per 10V Kilo je nach
Qualität.

* Stuttg art, 27 . Okl. (Kartoffel - , Kraut-
und Obstmarkt. Zufuhr: 600 Ztr. Kartoffeln,
Preis 4 Mk. bis 5 Mk. pr. Ztr. — Zufuhr 6000
Stück Filderkraut. Preis 12 bis 15 Mk. pr.
100 Stück. — Zufuhr auf dem Wilhelmsplatz
3000 Ztr . württ. Mostobst. Preis 5 Mk.
20 Pf. bis 5 Mk. 80 Pf ., Luiken 6 Mk. pr.
Zentner.

* Stuttgart, 26. Okt. (Güterbahnhof.)
Zufuhr 168 Waggons — 33,600Ztr. (115 österr.
13bayer., 4 Hess ., 36schweiz.) Mostobst. Preis
pr. Waggon 820 bis 860 Mk., per Ztr. 4Mk.
20 Pf. 4M . 80Ps . (schweiz. 770bis800Mk .,
per. Ztr. 4 Mk. bis 4 Mk. 20 Pf .)

* Calw, 25. Oft. Während bisher der
Obstpreis auf dem Bahnhof bei 5 Mk. 50 Pf.
sich fast gleichblieb , machte sich am Samstag
ein Preisrückgang bemerkbar. Es waren mehrere
Waggons zum Verkauf gestellt und auch viele
Käufer vorhanden , jedoch stellte sich der Preis
für österreichisches Obst auf nur 5 Mk. 20 Pf.
bis 5 Mk. ; später ging der Preis sogar unter
5 Mk. herunter . Hessisches Obst war höher
angeboten, wurde aber wenig abgesetzt. Die
Käufer halten etwas zurück, da aus den großen
Stationen Obst in Menge vorhanden ist und
wahrscheinlich billigere Preise zu erwarten sind.

(Weinpreise vom 26. Okr.) Besig¬
heim. Käufe zu 150 —180 Mk . per 3 Hektol.
Vorrat 400 Hektol. — Brackenheim. Bis¬
her Käufe zu 150— 156 Mk. — Gr undach.
Lese im Gang. Gewicht 65—84 Gr. Noch
kein Kauf ; Käufer find eingeladen.

Vermisch tes.
' Der kleine Paul soll am Geburtstag seiner

Mama gleich den übrigen Geschwistern seinen
Glückwunschvers aufsagen . Aber es will nicht
gehen , er bleibt stecken — fängt dann wieder
von vorn an und bleibt wiederum stecken. Da
schilt der Papa , und Paul bricht in lautes
Weinen aus ; endlich aber beginnt er schluchzend
zum dritten Male. Das Gedicht lautet: „Liebe
Mutter, könnte ich dir sagen, wie vergnügt und
froh ich heute bin ! "

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Mtensteig.

VuxkimAusverkansL Mk. 1 VS p. Met
reine Wolle nadelfertig ca. 140 om. breit

Um unser Saison -Lager vollkommen zu räumen
versenden direkt jedes beliebige Quantum

Burkin- Fabrik-Depot OsttiuAsr L <7o ., b'ruukkurt » . Zl.
_ Muster aller Qualitäten umgehend franko.

„ Papa , Papa ! " ries ihm plötzlich eine Helle Kinderstimme ent-
! gegen.

Er blickte auf. Frau Möller stand in der Thür mit Käthchen,
- die sich von ihrer Hand losriß und auf ihn zueilte.
> Da überkam ihn plötzlich ein rasender Schmerz. Er faßte das

Kind, hob es zu sich empor und küßte es heftig.
„ Mcht wahr , Papa , jetzt reisest du mit uns — mit mir und

Mama zum Großpapa ? " rief die Kleine.
Er schüttelte traurig den Kopf. „Nein, mein süßes Kind, ich

kann nicht, aber — vielleicht komme ich bald , bald nach, indessen —"
„ Aber Papa ?" rief die Kleine enttäuscht und um ihr Möndchen

zuckten bereits die ersten Anzeichen des Weinens , „ warum nicht ? Mama
hat mir 'sfia versprochen , daß du mit uns —"

Er setzte das Kind nieder und warf einen Blick auf Olga, die neben
Frau Möller stand, hocherrötend und mit zu Boden gesenktem Auge.

„Olga ? " brach er plötzlich los und eilte auf sie zu , sie an seine
Brust ziehend . „Olga, laß diese Eugelsstimme zum Vermittler zwischenuns werden. Brauche ich dir denn wirklich noch zu sagen , daß ich dich
unendlich lieb habe und mein Leben als verloren betrachten müßte,
wolltest du von mir gehen ? Laß die böse Zeit der Mißhelligkeiten ver¬
schwunden und vergessen sein, lasse uns einander verzeihen , was der eine
aus Mangel an Vertrauen , der andere im Zorne gefehlt, und uns ein
neues Leben des Glückes beginnen . Willstdu ? "

„ Du Narr ! " rief Frau Möller , unter Thränen lachend , „ warum
fragst du ?" Wie soll sie dir denn Antwort geben, wenn du sie so eng
umschlungen hältst ? Aber ich denke, es bedarf keiner weiteren Antwort."

Olga lag an des Gatten Brust , aufgelöst in Thränen. Sie hätte
jhm jetzt wirklich unmöglich auf seine stürmischen Fragen antworten
Können.

Theodor hob ihr Kinn saust empor und drückte einen langen Kuß
auf ihre Lippen, der innig erwidert wurde.

„ Nun komm, " sagte Frau Möller zu dem sehr verdutzt drem-
schauenden Käthchen , „du mußt dein Reisekleidchen wieder ablegen."

„Reisen wir denn nicht ?"
„Vorläufig noch nicht , aber später zusammen mit Papa und

1"

(Falb und d ie neue Sintflut .) Der bekannte Astronom
und Wetterprophet Rudolph Falb hielt kürzlich in Meiningen einen Vor¬
trag über kritische Tage, Sintflut und Eiszeit. Dabei bezeichnete er den
28 . März und 26. April 1892 als die stärksten kritischen Tage des gan¬
zen Jahrhunderts . Im nächsten Jahre würden schon die Regengüsse
derart zunehmen , daß in den am tiefsten liegenden Gegenden Versumpf¬
ungen eintreten müßten. Er bemerkte dann im allgemeinen : die schlimmste
Zeit aus Erden sei es, wenn alle sechs Faktoren (Mondnähe , Sonnenähe
u . s. w.) zusammenwirkten. Dies sei die Zeit der Sintflut oder Eiszeit,
eine solche Zeit komme ungefähr alle in 000 Jahre. Ms jetzt seien auf
der Erde zwei Eiszeiten nachgewiesen . Die letzte Sürtflut habe stattge-
fnnden im Jahre 4000 vor Christus . Von da ab seien die klimatischen
Verhältnisse immer bessere geworden bis zu ihrem Höhepunkte um das
Jahr 1000 nach Christus . Das sei die Zeit gewesen, wo man in Deutsch¬
land überall Wein baute. Bon diesem Zeitpunkte an seien die klima¬
tischen Verhältnisse wieder ungünstigere geworden durch größere Nieder¬
schläge und ein Zurückgehen der Temperatur . Die nächste Sintflut und
damit die Vernichtung aller menschlichen Kultur werde ums Jahr 6400
eintreten . . . So meint, wie gesagt, Herr Rudolph Falb.



Pliml-Hmmii MM.
Die ordentliche

Kenerul 'VerfMnrnl'ung
des Vereins findet am
Mittwoch de« 38 . Oktober ds . Js . , abends 7 Uhr
im Gasthaus zur „Traube" hier statt , wozu freundlichcingeladenwird.

Tagesordnung:
1 . Mitteilung der Rechnungsergebnisse pro 1890/91.
2. Wahl des Ausschusses.

Der Werrvattmigs -Äusschuß.

«A

««
A l t e n st e i g.

Einem verehrl . Publikum mache die
ergebene Anzeige , daß ich mein Geschäft
in das von mir käuflich erworbene Haus
des Hrn . BäckerManz (Poststraße) ver¬
legt habe.

Mein Lager in
Mm, Kkltrn i>»d simtlichm

oMchcil Artikeln
habe ganz neu und reichhaltigst sortiert und sehe
gütiger Abnahme entgegen.

AchtungsvollI,.
Uhrmacher.

Reparaturen sämtlicher einschlagender Artikel werden
gut und billig ausgeführt von Höigem.

Altensteig.
Wachsten Samstag und Montag

ist wiederÖberösterreichisches

zu haben bei
prima Mostobst ^

? o8t - urict 8ctilie11äLinxter

von LÄQll

Lilllrers si -tlisilt:
John G . Roller in Altensteig ; Gottlob Schund
Nagold ; C K. Heiotel in Pfalzgrafeuweiler.

A l t e n st

iu

A l t e n st e t g.
Neuw
italieni
scher

Rotwein
ist eingetroffen und gebe solchen auch
faßweise ab

Kuppler
rum Baum.

e t g.
Eine tüchtige

Dienstmagd
wird bis Martini gesucht.

Von wem, sagt
die Exped. Bl.

Keachtung lohnt sichst
10 Pfd . Kolländ . Fabak fco . Mk. 8
milde und wohlschmeckend allbekann,
nur beiB . Wecker in Seesena . Harz

A l t e n st e i g.

irtschafts Eröffnung U
und Empfehlung. U

Einem geehrten hiesigen und auswärtigen^
Publikum mache die ergebene Anzeige , daß ich das M

Gasthaus z . Schiff U
käuflich erworben und die Wirtschaft nunmehr^
eröffnet habe. fkA
bemerke, daß ichWein und Bier im Aus - iW

mein Bestreben ist, meine werten Gäste"
Beste zu bedienen , bitte ich um zahlreiche Einkehr.

Hochachtungsvoll

iWi Indem ich
S « schank führe und daß
A

' .

Sk:
Alt ensteig

mit ßontroll-
Apparat

(Zeitmesser)
L Wring-
Maschinen

worüber viele An¬
erkennungsschrei¬

ben vorliegen;
auch von hiesigen
Hausfrauen ein-

gesührt, liefert billigst
Chrn. Burghard.
A l t e n st e i g.

Ein tüchtiges

kannsogleich
eintreien bei

Ein jüngerer

Mäckergeselke
findet sogleich Stelle und einen

welcher Lust hat die Bäckerei zu er¬
lernen, nimmt in die Lehre

der Obige.

§ Spielöerg.

z Einladung.
H Aus Anlaß der Feier un-
8 serer
S goldenen Hochzeit
H erlauben wir uns Verwandte,
H Freunde und Bekannte auf
ck Sonntag de« 1 . November
L in das Gasthaus z . „Kohle"
* hier zu einem Glas Wein
v freundlichst einzuladen.
H Jak. Friede. Schaible
§ Elisast. Schaible, geb . Schwarz.

Wir versenden:
Katnrelltapeten von 10 Pf . an,
Htanztapete« von 30 Pf. an,
Holdtapeten von 20 Pf. an,
in den großartig schönsten neuen
Mustern , nur schweren Papieren

und gutem Druck.

iu Lüneburg.
Jedermann kann sich von der

außergewöhnlichen Willigkeit der
Tapeten leicht überzeugen , da Mu¬
sterkarten franko aus Wunsch überall¬
hin versenden.

oder bis Martini

SchiffwirtLenk.

A l t e n st e i g.

Dieustmagd -Gesuch.
Ein kräftiges Mädchen nicht unter

18 Jahren findet sogleich oder bis
Martini Stelle bei

I . G . Kauschenberger
LauosLgcutensilicn,
AauSsägewerkzeuge,' Kaubfägevorlagen

auf Holz.
glaiivsägeporlage»

FauSsägeholz.
Laukfägemalchinen empfehlen0. 8vtlwUor L liomp.,

Sonstanz , Marktstätte S.
Preisliste u. Vorlagekataloge umsonst.

Als Hausmittel gegen Verstopsung
und davon herrührendeUnterleibs - und
M agenb ei ch w erd e n , Leberleiden . Kopf¬
weh , Congestionen. eiug nommenen Kopf be¬
währen sich vorzüglich die

Zacharias -Pillen.
Zu beziehen durch die Apotheken . Preis
90 Pf . pro Schachtel.

Milde , aber prompte Wirkung , keine nach¬
folgende Erschlaffung der Organe , nervenan-
regend, angenehmzu nehmen. Garantirt
unschädlich. I bis 2 Stück vor Schlafen¬
gehen genommen, grn

'iaen

kr/s «' s
6e--ra^/e»r «»-. 4 s

ZI
Gotltob SLrobet , MLensteig.

Für Magenleidende.
Kaiser's

Uftffermünz -Garmellen
bewährt und von hohem Werte beil
Ap pet itlo stgk ei t , s ch l echte m ver -I
dorbenem Magen u . Magenweh .^
Zu haben in Pak. ä 25 Pf . bei

Fr . Flaig , Altensteig.
L e n g e n l o ch.

Ainen Wurf fchöno
Milch¬

schweine
verkauft nächsten

Samstag de» 31 . Gkt.
nachmittags 2 Uhr.

W ' twe Theurer.
Schreibhefte , schwarz liniiert

billigst bei W . Rieker.
F r u ck t-P r e i s e.

ilkagold, 24 Oktbr.
Dinkel alter . . . 8 60 8 5 l 8 SN
Dinkel, > euer . . 8 30 7 91 7 SO
Weiten . 11 80 11 63 11 5»
Gerste . . . . 8 80 8 68 8 5«
Haber neuer . . . 7 25 6 87 6 80
Bohnen . . . . 7 80 7 58 7 5N

Calw , 24. Oktbr.
Dinkel alter . . . 8 60 8 46 8 —
Haber alter . . . 8 40 7 88 7 SO

Haber neuer. . . 7 — 6 81 6 6N
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